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-sQUngeheuerlich ist die Reaktion in 
© Deutschland angeschwollen. Arbeiter- 
blut fliesst in Strömen, die Rechte des 
Proletariats werden brutal von Gene- 
alslakaien, Söldnern und Diktatoren zu 
Boden getreten. 

-* Nur dem Namen nach besieht noch 
die Republik, in Wahrheit ist ein zü- 
gelloses Gewaltregiment der Militär- 
ktatur etabliert. Unter dem. Schutze 
eser schaltet und: wältet die Zivil- 
jächt des Staates hemmungslos, im 
acktesten Raubinteresse des Kapita- 





FSIEReN als organisierte Masse deut- 
"licher offenbart, als- in der Gegen- 
- wart. Besitzt Deutschland überhaupt 
noch eine. Arbeiterbewegung?; Es 
erscheint uns dies sehr zweifelhaft 
* angesichts des brutal-rücksichtslosen, 
BE us. a eunen Vorgehens des 
er. egieringsklüngels. ) 
" . "Mit kühler Gleichgültigkeit lässt 
ä man es :zu, dass der Arbeitermord 
ungescheut durch die Strassen ziehen 
darf. Die Reichswehr ist unverhüllte 
Söldnertruppe der Reaktionsmacht ge- 
worden, Sipo und Schupo wüten ge- 
gen das Proletariat — und die Öe- 
werkschaftsführer erklaeren salbnungs- 
voll, ein Generalstreik sei unmöglich 
da es keine gefüllten Kassen gibt, um 
be die Streikenden zu erhalten. 
Zum Schaden noch. den Spott! 
Pe Als ob ein Generalstreik, dessen Kos- 
ER : ten.nicht der kapitalistischen Klasse 
= auferlegt werden, den Namen eines 
Ber Kampfmittels gegen Staat und Kapita- 
Bd: lismus- verdiente! Und das deutsche 
Proletariat erträgt diesen Hohn — 
denn der Zentralismus seiner Organi- 
sationen hat es zerklüftet, isoliert, 
wehrlos gemacht. Fabrik ist. von Fa- 
Fe brik, jeder Betrieb ist bracnhenweise 
ia gesondert, getrennt es. gibt kein direk- 
has tes  Verständigungsmittel zur Inan- 
Ne > iffnahmeneiner revolutionären Aktion 
vu - zwischen den Arbeitern und wo dies 
Be . nicht gibt; ist die Arbeiterschaft aus- 
SEE ser Stande, als kämpfende Einheitsak- 
BR tion gegen die Machthaber der Ge- 
walt zu handeln. Wehe ihr, wenn sie 
auf ein von ihren tarischen 
und gewerkschaftlichen Führern zu 
erteilendes Kampfsignal wartet! 


mus, geren die elementarsten Le- ta 


“gung eingeräumt werden muss, um 


* In. Deutschland wird gegenwärtig 
die Grundlage der Restauration, eine 
Wiederherstellung ‘der mornachisti- 
schen Zustände gelegt. Die Scheinre- 
volution von 1918, durch deren de- 
mokratisch - republikanische Verklei- 
nung die nationalistischen Herrschafts- 
elemente einen „Verständigungsfrie- 
den“ von der Entente zu erlangen 
hofiten, hat, auch,in dieser Beziehung 
versagt. Ist aber dies nicht: geglückt, 
‚dann hinweg mit Republik, dann 
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. sie zur Lähmung und Irreführung des 
Volkswillens völlig zur Verfügung zu 
haben. Umso gründlicher muss ver- 
fahren werden, als es dem Kapltalis- 
mus gilt, vor. allem dieses Prinzip zu 
erzwingen: Die Lasten der Wieder- 
gutmachung imüssen vom Proletariat, 
nicht von der deutschen Bourgeoisie 
getragen werden! 

Darum geht. es, und diesbezüg- 
lich ist der Verständigungsfriede : per- 
fekt. Die Rollen sind“ ausgezeichuet 
verteil. Das Proletariat wird künst- 
lich verwirrt, Scheinkämpfe — wie 
gegen Bayern — werden inszeniert. 
Eine. Klopffechter-Komödie zwischen 
dem «proletarischen> Reichspräsiden- 
ten Ebert, der Reichsregierung und: 
dem *proletarischen® Sachsen und 
Thüringen — wird aufgeführt und 
die Arbeiterschaft systematisch in die 
sinnlosesten Kämpfe um die «politi- 
sche Macht? hineingepeitscht — 
während die tatsächliche politische 
Macht sich längst’ fest ihren Händen 
der nationalen Fronvögte xon Aus- 
beutung, Herrschaft und „Militarismus 
befindet! 

Letzteren: ist die# Niedermetzelung 
von Arbeitern gegenwärtig ganz recht. 
Nur eine völlig darniederliegende Ar- 
beiterklasse kann die Erfüllung der 
Ententeforderungen, bei gleichzeitiger 
Schonung des kapitalistischen: Sach- 
reichtums der deutschen. Bourgeoisie 
ertragen. Um diese völlige Ergebung 
und Unterwerfung des Proletariats 
zu erreichen, sind Aderlässe nötig. 
Sie werden gegeben, sehr reichiich. 

Nichts ist da, um das Komplott 
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Die Ursache der Ohnmacht. 


der Machthaber gegen das eigene 
Volk abzuwehren, zweckmässig zu 
durchkreuzen. Wo ist nun die „sieg- 
hafte, bewaffnete Macht des Proleta- 
riats,‘ da von seiner ökonomischen 
nichts zu verspüren? Wo sind all die 
„kommunistischen“ Hundertschaften 
als Schutzgarde des Proletariats ? Wo 
sind die „mächtigen“ Parteien, die 
„grossen“ Organisation? Nur ein Narr 
wartet auf Antwort. > 

Aber noch etwas besiegelt gegen- 


Wiedereinsetzung der von Adel, Mili- wärtig ganz besonders die Niederwer- 


eiutokratie,,.. SEA EIschen Proletariats durch. 


"Weit! Es ist der Hunger! Gleich ei- 
nem riesengrossen, abscheulichen Feu- 
ermolch legt er sich über das un- 
glückliche Volk. Dieser Molch ist 
der Staat, die Regierung die zu- 
sammen mit der Kapitalistenklasse 
die Lebensbedingungen der breitesten 
Schichten so, lange zermürbt, zersetzt, 
bis jene beiden ihr Werk vollbracht 
und dann an den Neuaufbau der 
Wirtschaft zu ihren Gunsten schreiten 
können. 

Was tut das Proletariat, das schaf- 
fende, erzeugende, erntende, schweis- 
sende: und säende dagegen? Was 
kann -.es: wirtschaftlich tun? Es ist 
ein Spielball der Herrschaftsmächte, 
denn die Organisationen des. Proleta- 
riats besitzen keine eigene Wirtschaft, 
keine. Produktionsgebilde, keine gil- 
densozialistisehen Betriebe! Fürwahr, 
selbst die Expropriation könnte ihnen 
jetzt kaum zum sofortigen Heile ge- 
reichen, denn im. Handumdrehen 
lässt sich keine neue Produktions- 
form aus dem Boden: stampfen. Im 
Kampf um die «politische Macht», 
um den höheren Lohn®’, um das 
Achtstundengesetz, um den Aufbau 
von “grossen, mächtigen Organisa- 
tionen», um die «Bewaffnung des 
Proletariats» — da wurde nur eine 
‘ «Kleinigkeit? vergessen: die Schaf- 
fung von und Umwandlung der ge- 
werkschaftlichen Verbände des Pro- 
letariats in kommunistische Produk- 
tionsgemeinschaften, die heute weg- 
weisend sein könnten für die sozia- 
le Expropriation, die durch Erweite- 
rung und Vergrösserung ihrer“ Wirt- 
schaft, durch Einbeziehung der Hun- 
gernden und Notleidenden in .die 
















. “Freien? 





neue Wirischaft- des Kommunismus, 
‚durch die gleichzeitige ' Aussperrung 
“und. Verdrängung "von ' Kapitalisten. 
Regierenden und ihren‘ Hand- 
langern aus “dem Gebiet 
Lebensmittelversorgung, ihnen .. 
damit: der gesamten 'besteheiden 
famie, die sich: da nennt 
die Grundlage entzöge. 
‚ Ein historischer Augenblick der 

vorübergehenden Auflösungen ’ der 
bürgerlichen -Wirtschaft und damit 
der Möglichkeit sozialer Selbsibefrei- 
ung des Proletariats versireicht un- 
genützt. Wird das deutsche Proleta- 
riat zu. mindest die Lehre aus ihm 
v;tnehmen, wie gegenüber dem 
nichsten, dem kommenden, " histori- 
schen Augenblick gewachsen zu sein? 
Wien — Pierre Ramus. 


. Für. Auswanderungslustige 


Der in Wien erscheinenden Zei- 
tung, Erkenntnis und Befreiung. 

Organ des Herrschaftsiosen So- 
zialismus, entnehmen wir folgende 
Notiz, welche, (da sie’ auf unseren 
bezug nimmt,) wir uns als 
verpflichtei halten: den Lesern des 
«Freien? mitzuteilen. D. R.:. 

Auf Grund unserer warnenden 
Veröffentlichungen gegen eine : Aus- 
wanderung nach überseeischen Län- 
dern wandten sich Grazer Kamera- 
den in einem Brief von 2). Juni 
1923 an unsere brasilianischen Kame- 
raden, um sich von der Richtigkeit 
unserer Mitteilungen .zu vergewissern. 
Nun bringt die neueste Nummer un- 
seres Bruderorgans «Dar-\Freie ;Ar- 
beiter> in Porto Alegre. ‚die öfien 
Beantwortung ‘der “an die deutschen. 
Kameraden in Brasilien : gerichteten 
Anfrage. Di2se Beantwortung wird 
vom Redakteur, dem uns persönlich 
bekannten und auch in’der. reichs- 
deutschen Bewegung schon jahrelang 
vor dem Kriege aktix gewesenen 
Kameraden Fritz Kniestedt, erteilt, 'ei- 
nem durchaus verlässlichen Gewährs- 
mann. Um diese Auswanderungsfra- 
ge für unsere Leser endzültig zu er- 
ledigen, sei nun mitgeteit, dass 
Kniestedt abrät von einer Auswan- 
derung nach Brasilien, um dort eine: 
Siedlung zu gründen. Es fehlen in 
Brasilen alle jene Vorbedingungen 
dazu, von denen K. vermeint, dass 
sie in Europa vorhanden seien: schon 
nach dieser Meinungsäusserung kann 
man sich ein Bild von der Ungunst 
der brasilianischen Verhältnisse ma 
chen! 

Weiter sagt er: «Will man sozia- 
listisch kolonisieren, dann :soll man 
es dort tun, wo man der alten Welt 
zeigen kann, dass man eine neue 
Ordnung «er _ Dinge aufstellen : will, 
wodurch die Kolonisierung ein Stück 
sozialer Revolution wird. .!. Die 
brasilianische Regierung ist ein kapi- 
talistischer Staat, vertritt die Interes- 
sen der kapitalistischen Gesellschaft; 
und von. dieser Regierung verlangt 
man, dass sie die Mittel gebe, einer 
neuen. Gemeinschaftsordnung die: 
Möglichkeit zu. verschaffen, sich‘ zu 
etablieren? Welche. Ilusion! Im Ge. 
‚genteil, nach dem Einwanderergesetz 
ist allen. ‚herrschaftslosen' Sozialisteir 
Jie Einreise verboten! Es käme: somit‘: 


der 
und 

In- 
„Ordnung“, 


„sen, ‚durchaus falsch; 


und Feinbäckerbranche, 


DER. FREIE ARBEITER. 


nur die: Eiriebiak wandern in- Frage 


— ‚aber. dann fallen alle aufgestellten 
Pläne bezüglich einer Siedlung in 
sich zusammeu. Nebenbei will ich 
noch bemerken, dass alles, was. drü- 
ben — in Europa — vom. en 
wenn auch im Namen der 
versprochen wird, nicht der Wahrheit 
entspricht,» 

Wir danken dem : Kameraden 
Kniestedt für diese Fingerzeige. Hof- 
fentlich genügen sie auch allen .aus- 
wänderungslustigen Freunden, Nm 
sie zu belehren, dass sie dort, wo 
sie weilen und. ansässig sind, sich 
Neuland, die soziale Befreiung, errin- 
gen müssen. Inmitteu der Internatio- 
nale von Staat und . Raubkapitalismus 
gibt es kein Entrinnen durch Aus- 
wailderung, sondern nur durch die 
soziale Revolution! 





Die Arbeiterbewegung 
in Mexiko 


Wir unterbreiten Euch ‘einige Ein- 
zelheiten über die Lage in Mexiko, 
denn die einzigen Berichte, die bis- 
her bei Euch “über unser Land pu- 
bliziert wurden, entstammen Quellen, 
die vollständig mit den Interessen 
Mexikos verwachsen sind. So ist. die. 
Behauptung Nins, ‚dass de Kommu- 
nisten aus dem Lande flüchten müs- 





ven Kämpfer. der- es Bewe- 
gung, die man verfolgt und aus dem’ 
Lande hetzt,. die Mitglieder der «All- 
gemeinen Arbeiterföderation». 

Die revolutionäre Organisation in 
Mexiko ist noch sehr schwach, was 
auf verschiedene Ursachen zurückzu- 
führen ist. Erstens ist ihre Existenz 
noch sehr jung;-sodann fehlte es 
auch an einer genügenden Anzahl 
von Kameraden, ‘welche mit den 
Prinzipen und der Taktik des revolu- 
tionären Kampfgs gründlich vertraut 
sind. . 

- Unsere Allgemeine Arbeiterkoniö- 
deration wurde am 19. Februar 1921 
gegründet und hatte seit diesem Ta- 
ge keinen Augenblick der Ruhe, da 
sie fortgesetzt von allen Seiten ange- 
griffen wurde. Den: ersten Schlag, 
den man ihr versetzte, war die Auf- 
lösung ihres Exekutivkomitees und 
die Ausweisung mehrerer Mitglieder 
desselben, - Darauf folgte sofort die 
Zertrümmerung der Arbeiter - und 
Bauernföderation von Atlixeo mit 
7090 Mitgliedern durch die Regierung. 
Dazu kam ‘dann, dass die Arbeiter 
dieses wichtigen, Textilgebietes unter 
den Einfluss der.reaktionären Führer 
gerieten. ‘Im Juni 1922,’während des 
Generalstreiks, den urisere Organisa- 
tion in der Stadt Mexiko hervorrief, 
standen 35000 “Arbeiter im Kampf, 
die sich auf mehrere Industrien ver- 


teilten, auf das Teztilgewerbe, die : e 


‘die 
» ©ntnältung "5° Byadı te. Dem „meurn , 


Post- und  Telegraphenanı Palehieh, 
die Kommunalarbeiter,: die Konditor- 


die Beklei- 
"dungsindustrie, die Seilereien und 


> den Trüppen ei 
Euer 
gefangengenom; 


auf ‚einige, andere Induerrien: :von 
kleinerer Bedeutung. Die : Streikenden 
wurden-damals von der bewaffneten 
Macht angegriffen und. eine. ganze 
Anzahl. Kamrraden wurden verwun- 
det, verfolgt und ‚eingekerkert:" Zwei 
von. den letzteren wurden | zu .fünf 
und neuen Jahren Gefängnis verurteilt. 
In dem Textildistrikt von :San 
Angel gab eine Protsätkhndge. 
bung der Arbeiter gegen die: Ver- 
haftung eines ihrer Kameraden 
der Regierung den Vorwand, 'neu- 
erdings ihre ‚Truppen . gegen die 
Arbeiter ins Feid zu schieken, wo- 
bei eine grössere Anzahl-iKetöset 
und verwundet. wurde. Bai' dem _ 
letzten Streik der Kommunalarbei- 
ter endlich . wollte uns die s0zia- 
listische Regierung den letzteu 
Stoss ‚versetzen, indem sie eine 
Bande Streikbrecher organisierse, 
die sie protogierte und .mit."Baje- 
netten ausgerüstete, und die Stras 
senbahnkompanie unierha'ten wur- 
den. Als die S'trassenbahnen. mit 
der Hilfe dieser _Streickbrecher . 
sich in Bewegung setzen-' wollten 
und die Arbeiter versuchten, den 
Verkehr zu unterbinden, wurden 
sie feigerweise von der bewaffne: 
ten Macht angegrifien und .e3 ent- 
srann sich eın reguläres (iefecht; 
aas über e'ne halbe Stunde an-_ 
hielt. Da sich unsere Kameraden : 
einer Uebermacht gegenüber befan- $- 
de, verschanzten sie sich in dei 
Hause der Allgemeinen. Arbeifer- 
konförderation. Das Lokal. unserer. 
Kouförderation wurde endlich Ze 


und eine grosse Anzahl verwu = 
‚Dies: war das Erlebnis. dieses, 
denkwürdigen Tages: den 1. Fe. 
bruar 1923. Es war ein ruhnıvol- 
ler Tag. denn die Arbeiter "hatten. 
bewiösen Jass sie bereit sind, deu. 
Bajonettenkampf Widerstand. zu. 
leisten 

Es ist noch notwendig _zu 198 
merken, dass die Orgakisallnn 
der Bauern, welche der Aligemei-., 
nen Arbe terkorföderation - ange- 
hören, ebenfalls stefs die Opfer 
‚brutaler Verfolgungen der  Regie- 
rung sind 

Mexiko besitzt sechs freiheitli- 
che Zeitungen und eine der anar- 
chistischen Jugend. In kurzen wird 
die „Regeneracion“ wieder erschei- 
nen unter. der Redacktion von | 
Enrique Flores Magon, so dass , 
die Zahl de4 freiheitlichen B' älter ; 
in Mexiko sic dann auf acht be- 
laufen wird. 

Da in Mexiko wiedermal eine; 
politische Revo'u ion ausgebrorhen _ 
ist, hielten wır uns verpflichtet un: 
seren Lesern ein Bild über die 
Arbeiterbeweg:mig- dieses ie 


zu geben. 
Portugal, 


j 


re 


don, 


Die Drabstimmun ‚der En N 

gem re. 
dikate, Fär- 
j a Fe — 6. Hat Stmman:'z 


men. 
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- Zur Katastrophe in Japan. 
Beten 
ndte d apanischen at, das 
von slüen 80. unerhörten Tragödie. be- 
troffen wurde, den Ausdruck der tiefe- 
ten’Sympatbie. Der japanische Impera- 
lismugs sucht selbst in diesem Unglück, 
von dem das : ganze Volk betroffen ist, 
eine Gelögenheit, um den revolutionaaren 
Geist in der Japanischen Arbeiterschaft, 
vollstaendig zu unterdraecken. 

Wir sind ‚jedoch voller . Zuversicht, 
dsss die Ipeniehe Arbeiterbewegung 
auch nach disser unerwarteten Katastıo- 
phe& ihr Haupt aufs neue erheben und 
.\igpevolütionaere Taetigkeit staerker als 
je entfalten: wird. Wir sind sicher, dass 
bei den Kommenden Kaempfen unsere 
Vereinigten Gewerkschaften Japan an 
erster Stelle mer=chieren und das Banner 
der 'anfistaatlichen, revolutionaeren Syn- 
diksaliemus hoch halten werden. 


Der freie Arbeiter 


Mit dieser Nummer beschliesst 
der „Freie Arbeiter“ das 4te Jahr. 
Esist darum notwendig, heute ei- 
neh Rückblick über das was der 
„Freie“ im letzten Jahre geleistet 
oder nicht geleistet hat zu tun, und 
gleichzeitig zum wiederholten Male 
auf die Aufgaben einzugelien, wel- 
che wir uns durch die Herausgabe 
des „Freien“ gestellt‘ haben. Der 
‚freie Arbeiter” ist das Organ der 
Unterdrückten — gelreten- geknech- 
teten- ausgebeuteten - Menschen, er 
macht keinen Unterschied in Kopf- 
oder Handarbeiter, er bekämpft 
die Unterdrückung als solche. Er 
A jeden Menschen das Recht: 
ab, einen aßderen zu Unterdrücken, 
einen anderen zu beherrschen. Der 


das Ziel gesetzt hat, durch Propa- 
gandierung des freiheitlicben herr- 
schaftslosen Sozialismus, den Men- 
schen zum selbstständig, denken- 
den und handelnden Individium 
zuerziehen. Er will dazu beitragen 
eine Einigkeit der Ausgebeuteten 
von unten auf;“ herbei. zuführen, 
eine. Einigkeit, bei welcher es kei- 
ne Führer, und keine Geführten, 
keine Verführer und keine Verführ- 
te - Betrogenen giebt, eine Einig- 
keit, welche sich als logische Fol- 
ge der Stellung der Arbeiterklasse 
gegen alle ihre Unterdrüc’er, er- 
giebt Die Aufgaben welche wir 
uns gestellt haben, das wussten, 
und wissen wir, sind keine leich- 
ten, sie bedingen neben der Erzieh- 
ung, den Kampf! Den Kampf ge 
gen eins verfaulte, brutale Ge 
sellschaftsordnung, gegen .alle ja alle 
Stützen dieser Gesellschaftsord- 
nung, als“ da sind Staat, Kirche, 
Militarismus, a'so Autorität — 
Zwang Lüge — Heuchelei — Ge 
walt: Aber nicht nur gegen jene, 
unsere natuerlichen Feinde, das 
wäre verständlich! nein — auch 
ger die-Unwissenheit, Denkfaul 

it, : oft Unverständliche Be- 


" schränktheit, und daraus hervor 


gehenden Indiferentismus eines 
sehr grossen Teils der Ausgebeu- 
teten mussten, und muessen wir 
unseren Kampf fuehren. Die Zabl 
der Feinde, und ihre Helfershel- 
fer, welche. dem «Freien» den 


}) 


„treie Arbeiter“ ist in S „Alpenk }-; ‚russischen .. revolutionären 
ka’das ‚einzige deutschsprachige“ an 
-. revolution‘re Blatt, welches sich 


DER FRELE ARBEITER. 


Jahraus machen wollten war un- 
zählbar, die Zahl der Verteidiger 
ist so klein, das wir mehr denn 
einmal (auch in diesem Jahre,) 


-glaubten wir muessten jenen un- 


zleichen Kampfe unterliegen. Nur 


:der feste Wille einzelner gelang es, 
aus. diesem Kampfe unbesiegt her- . 


vor zugehen. 


Im Anfang des Jahres hatten 
wir versprochen den Freien all 
14. tägıg 8. seitig heraus zubrin- 
gen aus Mangel an Geld, konnten 
wir das nicht durchfaehren, son- 
dern, der Freie erschien, einige 
Nummern 4 und 6 seitig. Die 
Auflage ist auf 1000 gestiegen. 
Die Gelder, welche fuer Abonennts 
einlaufen, reichen nicht zur 
Bestreitung: der Druckerkosten, 
und sind wir darum, auf Press- 
fond und Inserate angewiesen, 
wohl: Infolge der politischen Rau- 


fereien in diesen Staat, sind die 


Einnahmen, geringer gewesen, als 
wir veranschlagt hatten. 

Die Ansichten, über die Ausge- 
stalltung der. Zeitung, welche aus 
den Leserkreissen an die Red: ge- 
langen, sind sehr versehieden, was 
der eine für unbedingt notwendig 
hält, wird.vom anderen verworfen, 
und. ist es oft sehr schwer, die 
Wünsche zuberücksichtigen. So wie 
die Ansichten bei der Ausgestaltung, 
auseinander gehen so ist 68 auch 


bei der ‚Stellung, welche wir zu den 


einzelnen Fragen einnehmen. 

So verkennt man, von einigen 
gern unsere Stellung zur russischen 
Revölution. Wir’sind Freunde des 


riats, aber Gegner“ 
des :'Verrats, weleber' sich in den 
Personen,; und System der „soge- 
nannten“ Sowjet-Herrschaft in Russ. 
land verkörpert, Genau dieselbe 
Stellung nehmen wir den Relionen 
gegenüber ein, (das anderen zur 


Antwort.) Wir bekämpfen die Ge- 
"meinheit, 


die. Unterdrückung die 
Gewalt — gleichviel vom ‘wem sie 
ausgeführt wird. Wenn es den 
„Freien“, (so durch’unserem Verhal- 


‚ten, gelungen ist, einen sehr grossen 


Teil Feinde zubekommen. So hat er 


auf der underen Seite, auch einen 


‚guten Teil, Freunde, . Verteidiger er- 


halten, welche sich zur Aufgabe ge- 
macht haben, den „Freien“ und da- 
durch dem freien Sozialismus, neue 
Anhänger zuzuführen. Fast überall 
sind, neue wenn auch nur kleine Fort- 
schritte zu verzeichnen, nur im 
Böhmertal u, U, gelang es unseren 
Gegnern, die Zahl der Leser um et- 
wa 10. zuverringern. Die finanzielle 
Unterstützung ist bei der Herausga- 


‚be eineriZeitung wie die“Unserige 


obne weiteres eine Notwendigkeit, 
aber eine andere Unterstützung, die 
moralische muss mit ihr Hand in 
Hand gehen, Man muss, wenn man 
es ehrlich mit der Zeitung, und mitdem 
Sozialismus meint, die Personen, 
welche sich als Prügelknaben an die 
Spitze stellen, moralisch stützen — 


oder wenn sie nach ungerer mönsch- Js, 


lichen Auffassung unmoralisch, oder 
Verräter sind beseitigen. Es müssen 
sich aus den Reihen unserer Freun- 


de, mehr Mitarbeiter finden, damit : 


. Prolete-., 
er’ Gemeinheit, 
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nicht der eine alles machen muss, 
damit nicht einer, und immer 'der 
eine unter allen möglichen Nahmen 
schreiben muss, wie es leider‘ auch 
im letzten Jahre der Fall war. Wir 
verstehen, wenn unsere Freunde 
auf der Kolonie erklären, wir haben 
bei unserer langen schweren Arbeit 
nicht das Zeug da mit zuhelfen, 
aber etwas kann doch. geschehen. 

Fast vollständig hat die Mithilfe 
der Kameraden vom S. A. V,P, Ale. 
gre versagt, sich in Kommissionen zur 
Mithilfe für den Freien wählen las- 
»sen, und dann sein Amt nicht aus- 
führen, ist gelinde gesagt, Verrat! 
Oder denen die Arbeiten, durch unü- 
berlegte oder überlegte — Nörgelei- 
en die Lust am Arbeiten zu verleiten, 
ist unverantwortlich und muss in Zu- 
kunft unterbleiben, Kritik ist notwen- 
dig, — aber ehe du Kritik übgt — 
frage dich ob du es besser machen 
kannst — wenn nicht: — nun dann 
lerne um e8 besser machen zu können, 
Aber trotz alle dem, ist der Wunsch 
so vieler, den Tod des Freien Arbei- 
ters beweinen zu können, auch die- 
ses Jahr nicht in Erfüllung gegangen, 
sondern das vonder N. D, Z. hier, be- 
reits 1920 als totgeborene Kind, 
will nun nach vier Jahren einen - 
weiteren Schritt versuchen, Auf eine 
Anfrage der Geschäftsleitung an die 
einzeinen Verbreitungsbezirke, ha- 
ben sich P. Alegre, 8, Leopoldo, 
R, Grande, Agudo, Neu Württem- 
berg, Isabella, Sampaio, Ceeilia, 
Cruz Alta, Ijuhy L, 19. Cahy, Gua- 
rany (ein Bezirk,) Sinimbü, .S. Je- 
ronymo, Dafür ausgesprochen das 
der «Freie Arbeiter» ab 1.. Januar 
24, :— #° seitig wöchenflich ' er. 
cheint und pro Jahr als Abonennt 
5. Milr. kostet. 10. Bezirke stehen 
bis heute noch mit ihren Antworten 
aus, nicht ein Bezirk hat sich dage- 
gen ausgesprochen, so das schon 
"heute als gesichert angesehen wer- 
den kann, das der «Freie» das Blatt 
ohne Eigentümer, welches Eigentum 
aller Unterdrückten ist vom1, 1. 24. 
ab wöchentlich einmal erscheint. 
Kameraden! Freunde der Arbeit — 
Feinde der Unterdrückung! den 
Kampf, weichen eure’ Zeitung, euer 
Mitkämpfer auch im letzten . Jahre 
zubestehen hatte war kein leichter 
aber er ist bestanden, keinen Schritt 
sind wir vom Wege, welcher zum 
Sozialismus, zur Freiheit der Mensch- 
heit führt, abgewichen. unbehindert 
aller grossen und kleinen Feinde 
sind wir Vorwärtz geschritten, und 
das soll auch im kommenden Jahre 
mit Eurer aller Unterstützung, _ der 
Fall sein. 


Trotz alle dem. ; 
Für die‘ Geschäftsleitung und 
edaktion: Fr. Kniestedt, 


Pfaffe und Jugend, 
„Die Jugend ist heute verdorben und rob, 
EN 
Glaube meine Lieben, ich kann’s euch bezeugen. 





| 
| 
a 








SEITE 4 





Politische Rundschan 


In Deutehland ist’die neue Regie- 
rung krampfhaft bemüht, das Dout- 
land des Kapitals zu retten, alle An- 
strengungen werden gemacht, und 
dabei rasselt der Stantskarren im- 
mer tiefer in den Morast. Das: Elend 
der nichtbesitzenden Klasse hat sei- 
nen Höhepunkt so ziemlich erreicht 
Die Arbeitslosigkeit steigt immer 
mehr, der Hunger feiert seine Feste 
Alle parlamentarischen Staatskünste 
haben bis dato immer das Gegenteil er- 
reicht, und das wird so bleiben bis 
das deutsche Volk - die deutsche ar- 
beitende Klasse seine Geschike selbst 
in die Hand nimmt, und alle Staats- 
kurpfuscher zum Teufel jagt. Die 
Schieber beim bayrischen Kappputsch 
die Herren Uebernationalisten be- 
schuldigen sich jetzt gegenseitig kei- 
ner ist der schuldtge, jeder schiebt 
es auf den deren, jeder beschuldigt 
den anderen. Ja jetzt erst zeigen 
diese Helden das wahre Gesicht. In 
Oestreich und England fanden Parla- 
mentswahlen statt, ‘für die politi- 
sche Arbeiterpartei ergaben sich in 
Oestreich 'keine Verluste, In England 
erhielt die Arbeiterpartei unerwartet 
Gewinne, hoffentlich versteht man in 
England die Gewinne auszunutzen. 


Der Krieg! Von der Rioer Mord- 
patriotischen Presse wird seit gerau- 
mer Zeit das Volk! die denkfaule 
Masse, für einen friesch — frohen 
Krieg vorbereitet. Man behauptet der 
«böse Nachbar Argentinien rüstet 
zu. einen Angriffs Krieg gegen Brasi- 
lien,Um nun. das Geschäft des _het- 
zen ünbehindert betreiben zukönnen 
hat man durch ein Zuchthauspresse - 
Gesetz, und dem Belagerungszustand 
die Arbeiterschaft mundtot gemacht. 
Durch Fluchblätter versuchen unsere 
Kameraden in Rio das Volk über das 
Schwindelmanöver aufzuklären. In 
Säo Paulo unternimmt unser Bruder- 
organ «A Plebe> zur Zeit eine schar- 
fe antimilitaristiche — antikriegs Pro- 


paganda. 
Der Frieden 


In Rio Grande ist, wie man sagt, 
und wie die bürgerliche Presse be- 
hauptet, Frieden! Die grosse, glor- 
reiche Revolution ist vorüber, das 
Volk hat Ruhe, hat Frieden. je es 
ist genau so gekommen wie wir 
voraus sagien, man hat sich geei- 
nigt, das Volk hat «Frieden» es 
7 Ger 

politischen Stellenj 
in die Revolution um no Volke 
von Rio Grande die Freiheit zubrin- 
gen, man wollte den Dictator besei- 
tigen, ‘man wollte seine Dynastie 
stürtzen, man versprach dem Volke 
Freiheiten, und nun? man hat das 
arbeitende Volk, auf den Kolonien 
nach Strich und Faden ausgeplün- 
dert, man hat gemordet, und nun? 
ja nun! ist die ganze 


a RR haben 


der Dr. Borges bleibt SE 


DER FREIE ARBEITER 


mit ihm alle.anderen kleineren : Bor- 
gers, das.- Volk,- die Masse schreit 
Vivas, .denn es, das Volk hat Br 
— es bleibt weiter unfrei — und be- 

zahlt die Zeche. Die Assisisten haben 
gesiegt, man hat ihnen Zugeständnis- 
se gemacht, nach denen, auch von 


jenen Leuten einige - an Futter- 
krippe, Platz nehmen können, das 
Volk — die Masse schreit Vivat, und 
zahlt ganz allein. die Zeche. Wieder 
Mal ist. von. politischen  Gaunern 
ein Volk betrogen worden. 

Vor uns liegen die _ Forderungen, 
‚welche diese Herren Revolutionä- 
re bei den Friedensverhandlungen 
gestellt haben, ebenfals jene, welche 
sie erreicht haben. Was zeigen nun 
jene Abmachungen. Was man unter- 
zeichnet hat, und was man wollte 
ist alles andere nur keine Freiheit 
des Volkes! Nein die wollte man ja 
auch nicht, es sollte nur ein Perso- 
nenwechsel einireten, es sollten an- 
dere Unterdrücker ans Ruder kom- 
men, das war. alles, und das. Volk 
das gutgläubige Volk, träumte von 
Freiheiten, von besseren Zeiten.. 

Der Frieden ist unterzeichnet alle 
Hoffnungen alle Wünsche der Be- 
trogenen sind wiedermal erledigt — 
das sagten wir voraus — das: muss- 
te so kommen. Wann endlich 
sich das unterdrückte, arbeitende Volk 
von dem Glauben das es von politi- 
schen Gauklern Freiheiten erhalten 
kann. Alle politischen Gauner, alle 
Pfaffen : rufen Frieden! Wie kann 


man.vom Frieden sprechen. wo die 


‘Mehrheit des Volkes, in der schärf- 
a unmenschlichsten. Weise ‚unter- 
t.— 


wird. ja jene die bei jeden Volksbe- - 


trug ob er Krieg oder Frieden heisst 
gewinnen, jene welche immer siegen, 
jene _ welche immer Frieden auf Erden 
haben, so lange das geduldige- Volk 
es zu lässt — Die Kapitalisten mit 
allen ihren Helfershelfer, sie haben 
einen Grund. auch über diesen 
Scheinfrieden zu jubeln. Das arbei- 
tentende Volk, die Klasse der Produ- 
zenten haben heute einen Grund 
mehr den Kampf für ihre . Befreiung 
von jeden Joch — zum Wohle .der 
Menschheit — zu führen, das haben 


wir zu diesen Frieden, ee 


wir allen Unterdrückern zu 
Erst dieser Kampf wird den Frieden 
auf Erden bringen. 


Capitäo Satanaz. 
Soziales. 


Wie notwendich es ist das die 
Arbeiter ihre Organisation nieht 
vergessen zeigt folgender Fall. 
Beim letzten - Grossen Streik er- 
kämpften die Tischler den 8 Stun- 
den Tag. Nicht jeden der Herren 
Unternehmer passt das in 'den 
Kram, und.80 mancher hat schon 
versucht, den: Arbeitstag wieder 
zu verlängern -—. Natürlich für die 
Arbeiter — und nicht für . sich 
selbst. Einer der aller, allerletzten 
der beim Streik die Forderungen 
der Arbeiter bewilligie war der 
Unternehmer R-_ Sommer Rus 


Ernesto Alves, und dieser ist es. 


welcber mit allen Mitteln versucht 


das was er bewilligte, den .Arbei- . sind 
tern wieder zu nehmen, also seine, 
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schriftlich gegsbenes Wort zur bre-- 
chen- Vor kurzen stellte er einen 
Jungen Tischler ein, und v \ 
2 en ne Iaugore Tage Hnger 
na em dieser einige Tage 
gearbeitet, stellte ihn. ein 


‚schon länger beschäftigter Tischler 


zur Rede, das Basta! Bus or ar- 
beitete nur noch 8, Stunden und 
der andere wurde auf die Strasse 
gesetz. 

Am letzten Sonnabend erklärte 
Sommer,. es -wird nur .noeh in 
Ackord gearbeitet für Fenster 17. 
Milr. auch wird länger gearbeitet 
Bis dato hat dieser noble Ausbeu- 
ter bei seinen Arbeitern -Wider- _ 
stand gefundeu, nur einer arbeitet 
in Ackord er Sommer erklärt alle 
können aufhören er habe bereits 
5 neue Tischler, welche bei ihm 
anfangen wollen. 

Den Herren Sommer können 
wir nur den Rat geben den Bo- 
gen nicht zu überspannen, sonst 
kann es paseieren das sein Betrieb 
mal wieder bykotiert wird. Den 
Tischlern rufen wir zu seik- einig, 
und macht die Pläne - einzeler 
Scharfmacher zu nichte, 


Zigeuner 
STREIK - -. 

In der Rua dos Andradas Jässt 
der Club Caxeiral einen Neubau 
aufführern, Die Leitung liegt in 
den Haenden der Baufirma. Men- 
nigu Weiser, Die Maurer und Bau- 
Sruaer befinden sich dortselbst 

hnstreik. 


ERKLAERUNG: Zu der ‚Notiz 
über den ae Kroll, 


die Antwort 






No. erscheint, er stellen wir. 
fest das es sich um  Alexanı ee Fr 
Kroll bandelt- Eine Anzahl Mit- 
teillungen von ehemaligen Bauar- 
beitern der Firma A. Kroll, wel- 
che m’t dem besprochenen Fall 
nichts zutun haben, und zum. Teil 
länger zurück liegen, können wir 
nicht veröffentlichen. 

: Volks- 


Vom Allg. Arbeiter Verein Säo 
Paulo, unter Mitwirkung der 
Deutsch-Republikanischen Vereini- 
gungen Rio de Janeiro und Por- 
to Alegre, wurde vor kurzen eine. 
Zeitung unter obigen Titel gegrün- 
det. Nach Briefe von einen. der 
Vaeter dieser Gründung, Herrn 
A. Uhle Rio. war diese neue Zei- ' 
tung. als. ein (iegengewicht zum 
„Freien Arbeiters“ gedacht, Ueber 
den Standpunkt, welchen die All: 
Volkszeitung vertreten hat, baben 
wir bereits berichtef. Heute teilen 
wie ursere Lesern mit, das die 
All: Volks Zeitung nach nicht : 
ein Duz, Nummern ibr Erscheinen 
eingestalt hat, Isegrim. 


Versehiedenes. 

Das Syndicat der: Bäcker. teilt 
mit, dass es sein Vereinshaus nach 
der Rua Mariante No. ee 

Versammlung. dortselbst - 


Nachmittag von 4 Uhr an. 


L. Die gt der. vi 6: 
L. finden jeden Mon 


tag. 
Eaperanga No. 102 sial, nach 
alle zusohriften und 
zu richten. 
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- Das Vaterland. 
Weans Vaterland dioh rufi! musst du 
parieren, 
Wenns Vaterlan? du rufst, kannst du 
krepieren. Daaton 


Die Wende. 


Extreme berühren sich. De interna- 
tienalen R'vo!utionsere begegnen sich 
mit des nationalen: Reaktionaeren. darin. 
an Stelle des ehristlichen Weihnachts- 
festes nach altheidnischem Gebrauch die 
Sonnenwendi zu feiern. Die erateren 
kommen dasu aus der Erwaegung her- 
aus, dass one Sonnwendfeier ursp-ü:'g- 
licher-and. mit der Naturerkenntnis _ bes- 
rin Einklang zu bringea ist ale das 
Gspurtef-st eines saganhaften Erlösers, 
der ja Wirk:iichkeit niemanden vom tau- 

tachen Leid des Erdenlebens erlöst 

bat. Sie. wissen, dass Weinachtxbaeume 
und Weinarktslicöter sehon nichts ande- 

" res waren als Konzessionen an das Hei- 
dentum, um :iesem unter Beibehaltung 
alter Sitten leich'er christliche Tenden- 
zen unterschieben zu köın:n. De Reak- 
tionaere aber tbetraclten au:h die. Son- 
nenweade nur ale ein Mittel, dn g-r- 
anischen Nationa'geist weder zu ®ıt- 
‚.Hanmen und womö.licn den furor te.:- 
tonisu+ (teutognischen Zorn) wachzuruf.n 
gegen alles und alle, deren Sinn aus der 
nge des brüchig geworienen National- 
stastea heraus zur freien und geeinten 
t: schreiten will. Bede «inander 

‚seharf entzegengesetzte R chtungeı wen: 
den ach ab v;m Obris eutum, w bei die 
Intarnational:n aller ings viel entsshie- 
‚dener und konerquenter vore®&:n wie 





lie R-aktionaere die Kultar anf einen 
re ee 3 geistig) überholten 
u 





‘zurück chrauben und sowoul 
natiönsl-wie. klassengegensastzlich - dau- 
agen wollen. 


..Die allgemeine Abk-hr vom Christen: 
tom ist begre fich T otz sw>itaus>nd- 
jaehrigen Wirkens ist die Menschheit 


weder msteriell noch ideel be:r-it wor- 
den. Sie lebt nicht glücklicher, sie lebt 
nieht leidioser, wie-sie vor dem Erschei 
nen des. .G ristus gel-tt hat. Ein so 
unverzleichliches und huhcı Be spiel er 
durch seinen Wandel und : durch seinen 

— wir wollen bier die eade als 
wahr uuterstellea — der enszhheit 
auch gegeben und so viel: ehrliche und 


gebannt: wo:de*, w:nn 8 
na reden laesst. Trotzdem Christus 
DB ERUEBER aller, Sin u reger 
tz tragen, gep at, he er 
alte Herrscher - und Bedlız rwahn nicht 
nachge: «sen. Nicht e'inma! die Sklaverei 
but suf,ehört, wenngleich auch ihre 
‚brutaläte Form überwunden Ist. H-rrach- 
"sucht und Hab*ucht sind immer noch am 
Ruder und z’elen darauf ab, den Men- 
schen un seine Kraft zu einem Sach- 
wert bei a’ zu rücken und ibn zu entper- 
Pe. Die alten Vorurteile über die 
Führera eben in der h 
mer noch ıhre verhaengaisvol’sten , Wir- 
kungen aus. Die Sklaverei dauert an. 
Sie Dat nur ein wenig die Form genen- 
dert und fındet ihren jetzigen Ausdruck 
in der Iohnskiaverei Nuch schlimmer 
war ihre Form im Militerismus, wie er 
und wie ihn 


verishren \ 
Sehmach, welche 
Menseben ibres 


rer eigenen Denkkraft beraubt werden, 
am sich von anderen diktieren uni be 
fehlen zu lassen, besteht noch immer. 
Und was das Allerschlimmste an der 
Sache ist, sie besteht: bei - stillschweigen- 
dem Einverstaendnis der Willensberaub- 
ten und Entpersönlichten, sie besteht, 
obne dass die Versklaven den draengen- 
den Wunsch haben und betaetigea, .sich 
dagegen aufzulehnen. Das Christentum, 
so wie es in der Gegenwart v'n allen 
Kanz:la herab gepredigt wird, hat we- 
sentlich dazu beigetragen, diese geistige 
und wirtschaftliche Versklavung der 
Massen zu föriern. ! 

Altes Streben sozialistischer, _eyndika- 
list's»her uni anarchistischer Revolutio- 
naere, die je viel Wesensvegwandtes 
miteinander haben, gipfelt letzteu Endes 
darin, möglichst viel d aus der Welt 
zu sshefl:n und dem menschlishen G ü'k 
d'e Tor: zu öffn:n. Wo der Mensch frei- 
willig oder unfceiwillig zum Spielball 
und Werkzeur anderer herrsch - oder 
habsüchtiger Menschen geworden ist, da 
kann kein Glück aufkonmen, da kann 
das id nicht verschwinden. Solange 
die Massen der Arbeiter und Besitzlosen 
abtaengizg sind von eigenmwaechtigen 
od r gewaeh'ten Autoritaeten und satten 
Eigentünern, warden Eeud und Not 
immr aeausigen werden, werden furcht- 
bare Krieze immer w'eder die ganze 
Kultur und Ex'stenz des Menschenge- 
schlechtes in Frage stellen. 

Man haette aunehmen sollen und 
müssen, dass die Sshrecken des W#- 
krie, so wuchtigen Eladru’k auf die 
Men»schenhirne und - seelen gemacht 
hastten, dass sie ich sagen würden: 
Halt! 80 darf es nicht weiterge e | Wır 
müssen.ein n andereı Kurs einschlazen 
und. das S;euer der Menschne tsarche 
he umwerfen Aber neiu: Die SuNreogs 
nen falschen Vorstellungen erw’esen si:h 
als:maechtiger dean alle Schrecken und 
Erfahrnngen. Bei den. meisten drangen 
sie kaum durch die. .Haut, geichwaige 
bie.in die Seele. Das Scauiffiein treibt 


2 : en au: 
zur politischen und wirtschaftlionen Dik- 
4atur der Reichen und. Maeobtigen! Der 
Krieg het kone Wenle gebracnt, und 
wir müssen b:>im jetzigen Jahreswechsel 
die Feststellung machen: Auch die soge- 
nannte Revlution w«r nur ein grimmer 
H ha Auch sie brachte k ine Wendung, 
wodurch das Leil verringert wordea 
waere. 

" D.e Rückkehr zum alten Obrigkeits- 
staat, zum alten Besitzunre:ht, zum al- 
ten, ungeschmaelsrten, wirtschaftlichen 


. Absolutismus der Indusirie-und Agrar- 


magnaten, wie wir sie jetzt allenthaiben 
beobachten können, wird. neue Kriege, 
neues Elend und neue Revo:ution n zur 


Folge haben. 3 

Je früh-r aber die Menschen begin- 
nen, sich selber zu aende sich selber 
zu wenden und neue Menschen zu war- 
den, die sich von allen überlebten An- 
schauungen freigemacht haben,’ des:o 
früher wird auch die grosse Weltwende 
e:ntreten, Fritz Oerter. 

Das Sanatorium. 


Am herrliotsten Punkt dep Land- 
s:haft liegt es mit einem Blick welt in 
dir Lande — in einer Lage, wie elast 
dis Moensıe ihre Kloester, die R:tar 
bau'en. 

Mit allem Kompfort ist es ausgestat- 
tet. mit allen M ttein, die die moderne 
Heilkuns: sich erlachte; um einen ge- 
stoe:ten Btoffwechsel wieder in Gang 
zu bringen. 4 Es 

Jeden Morgen tretrh sie an, die 
Fottüberlaienen, die Muskelsch 


Tag ist ausgefüllte vom Stunden des 
heit „Aeskalap Ein kalter Bücken- 
as ‚ Dana 
übus Eee bester. Massage, Zander- 


wo es, um Haamorroiden,. 
Die ne: un an hm en, 


t, nehmen 
sie's ernst, als müssten sie in sechs Wo- 


ehen alle Beweguug nachholen, die sie in 
einsam Jahr versaeumten, 

Draussen vos dem Sanatorium die 
Parkstrasse, die aus den Walde in die 
Stadt hineinführt, zieht an jedem Sonn- 
tag von morgens bis abends eine sonder- 
bare Prozession vorueber. Die Staedter 
abes nicht die sonntäglich geputzten 
S:aedter sind es, hie bier in die Augen 
fallen, sondern die aus den Arbeitervier- 
tela mit Holzpantofeln und zerschlisse- 
nen Kitteln. Mit Kiepen Handkarren und 
Kinderwagen sind sie fruekmorgens in 
den Wald gezogen, um Holz zu suchen 
Zwar ist der Wald von Reisig leergesam- 
melt wie nur eine gefegte Tenne. Aber 


Wurzeln gibs es, dia \tuempfe der ge-. 


fae iten Bäume. Da duerfen sie die. B 
Tage lang im Joche gingen, am sieben- 
ıen nsch Herzenlust im Wa'de sich e 
hen. Mt ihren Kuechenbellen d en 
sie auf die dicken, eissenfest n Stubben 
dreinsehlagen, dass ihnen die Splitter um 
die Ohren fliegen, bis sie dem Wegen 
voligelaien haben, Dann fahren sie die 
kos e Baute im Triumph naoh Hause. 
Vorna der Mann, hinten das Weib und 
die Kinder, so gaht’s zwei Stuuden lang 

Aber ehe sie die Stadt gewinnen, 
musssen sie mit ihrem hochbepackten 
Wagen den steilen Weg erklimmen, der 
aus dem Wald gerade neben den Sane- 
torlum einmuendet. Hier keuchen sie 
herauf, Wagen um Wagen, gezogen von 
den abgetriebenen, vertrockneten Ge- 
stalten. Wie ibnen der Atem aus den 
Lungen pfeift | Wie ihnen die Augen aus 
den Kopf springen! Der Weg ist aufge 
weicht und ausgefahren. Mancher bleibt 
ehe er die steile Hoehe gewinut, im San- 
de stecken. 

Drinnen im Sanatorium sitgen sie, die 
schwares Geld bezahlten, damit sie sich 
bewegen duerfen, an ihren Apparaten, 

ressen Federn zusammen, schwingen 
auteln schlagen mit Keulen in die Luft 
un! verrichten mit Aufgebot all ihre 


ymnastiklehres ertoent: uebt — 
eins — nebt — zwei — uebt — dreibpicht 
vor der Tuer ein Veteran der Arbeit der 
si h auf seinen Wagen zuviel zugemutet 
hatte, zusammen, 

Da liegt er vor dem olfenen Portal. 
Vorruebergehender Schwächeanfall. Er 
wird wieder aufstehen und sich weiter- 
schleppen. Denn das letzte was sein xzer- 
sprungenes Ohr vernabm ebe es im 
des eigenen Blutes unterging: uebt —eine 
— uebt — zwei — uebt — drei! Die Stim- 
me aus dem Sanatorium. 

Wilhelm Lamszus. 


Zeitungen und Revisten welche 
mit uns tauschen! icalist, Re- 
Selbster- 


Die Aktion, Der 
tim der Arbeiterhilfe- Bulletim I. A. A, 
Freie Jugend und Ido. Berlin, Der 
Alarm, von unten Auf, und Pionier. 
Hamburg. Die Sehaffende Fran, Der 
Atheist - Dresden. Die Revolution 
Ost- Sachsen. Die Schöpfung Düs- 


seldorf. Der Auslanddeutsche-Stuit- 


Sociely- New Series, Sehhacieca Re 
Neo Nuturien France, A Comuna- 
Portuyal, Die Wapens Neder Holand 
Adelonte, El. Sembrador, Verba Ro- 
ta-Chile, 


u AUT 











Shlderangen aus der kleinen Sid 


John Adiry’ "Makay' ‘ 
‚13 Fortzeizung. 


. Dort, wo ihre eigentliche Heimat 


war, in der grossen, weiten Welt, in 
dem Getriebe. ‚der ungebeuren Stadt; 
in. den sohrankenlosen , Verhältnissen: 
deren Physiogüomie we:hselte:; wie 
der schwankende Tag, jı der grosi 
sen, geistigen _ Bewegung. waren sie 
sich zuerst begegnet, hatten sie’sich. 
zesehen, sich gesprochen, : waren sie 
schnell wieder auseinander gerissen, 
hatten, sich . nieht vergessen, @ber 
auch kaum,mehr aneinander gedächt. 
vielleisht nar deshalb, weil: Blefkeis 
ie Zeit dazu gehabt.“ 

‚ Seinen Namen hörte sie oft: er 
wurde, überhaupt. viel genannt; ih- 
ren Namen hatte er lange gekannt, 
vhe er sie sah, ;depn. er war eine: 
Zeitlang viel genannt worden. 


Es war gewesen, sl3 8ie. einund- 


»wanzig J hre alt war und ihr: 


erstes Werk "Aufschen’ or Vor!. 
‚viwa,sechg Jabrep, ;, 


3 


-—- Franz Graoh! _ 
-— Dora Syk! 


--Bish-hier wieder zu er: war: 


für beide eine ganz aussergewöhn- 


; liche. .Ueberrasobung, und. indem ..eie . 
naeh einem: Wort Buchten, um: diese 
auszudrücken, fingen sıe beide plötz- " 
lich an zu 


"oche d' gaben. siob 
nochmals bl. Hand, nn er ‚sieh . 


“ vergewissern dava sie e3 wirklich _wa- 


ren. er ‚Fräulein :Dora -Sykf rief 'er 
aus, — Also deshalb, hört men nichts 
mehr von Ihneu — 

— Es ist selin eigentümljeh, dass 
wir uns hier treffen, sagte sie, in- 
dem ‚sie ihre Hand zurückzog, . 

ı:— ‚Nieht so, selir was mich. be- 
trifft: bin ich deel hier in der Stadt 
meiner Jugend, Ich bin nämlich ‚hier 
*,20gen. 

— 8, Und ich erziebe jetzt hier. 

Er fuhr zurück. 

Das ist schrecklich. Wen erzie- 
hen Sie’denn? > 

Sie. lachte... herzlich. „Kinder,“ 
sagte Sie, „Mädchen von zwölf und 
dreizehn Jahren,“ 

In der höheren: Töchterschule? 

— Ja, in. derselben, entgegaete 
vie. und immer noch lag Lachen. um 
iıren Mund, — ich bewundere:. die 
Trene Ihres Gedächtnisses. Wie lan- 
te waren Sie nicht hier? 

— Fast ein Jahrzehnt nicht, — 
Hören Sie; 

or Herr segne deinen ich 
und‘ — 


—.‚Und deinen Eingang’ — 


a, 
‚so. stebt _e8 ‚über dem Tore ge- 


schrieben. 
— Lachen Sie doch nicht, Fräu- 
lein Syk! Ich weiss, was es heissen 


„will, Lehrerin’ an dieser Schule zu 


sein — für Bie ist es unw 
— Nein, sayte sie pi und 


«.warde ernet, — es ist nicht unwür- 


dig, um sein Brot zu arbeiten. Aber 
eins ist Sieber: es ist lähmend, weil 
e3 unpütz, total unnütz ist. Denn ich 
bin göbindert, das "zu sagen, wäs 
ieh sagen möchte, wena ich auch 


vanım ai .Dg: rei nenehir "Be 
Dis Menschan: der‘ u 


‚ diese, unreife. Gese 


' 
ı 


ET a TE nern He us 











ht“ wirngen: bi 
Ich A sagen Bi bin SL oa, an 
—, Nein, ‚dag Sphweigen. „ger: Hücht;;: 
‚ losigkeit ist, nie ungür 
r.88 


sonen konnten :sigh‘ geändert haben, 
die Tendenzen nip} ‚der, Direktor ein 
Pietist, die Lehrer zu halben Wei- 
bern “pa -ihrer falschen 
Stellungön "zwischen "lauter "Unter: 
röcken, die Lehgerinnen alte, Jung: 
; verbittert die sinn; emanzipiert 

‚ungutem': 8‘ die anderen — 
an hoerte nieht auf ‚das, was 
gie ihm entgezn ete. 

Wie können gie hier lebent — 
rief er fast heftig. — Wie koennen: 
Sie sich stellen ar diesen - Mumien —! 

Sehr. gut; ‘"Siv;hassen . "mich 80, 
dasg wir fast'nie Zusammen sprechen. 

—Ja, was Ben Sie auch zu-* 
sammen. sprechen! rief er., — Und, 
wachen:Sie mir nur: nicht Yor, 
dass es anders ist Mit dieser ent-: 
zückenden Jugend, ich kenne sie; 
schlim-: 
ıner-'als-die "Buben eind we ko-: 
kett schon, noch mit der Puppe 
ia Arm, neugierig,naschhaft, und . 
gan: schon von dieser enisetzli- 


' chen. ‚Schatzhaftigkeit . der Alten: . 


d:eseh  Schwatz*aftigkeit der Lee: 


re, welche nichts Zu sagen weiss; 
- und immer Blanpert plöppert — 


o ich an e 
ang & A ’ 

Sie ging ruhi& weiter, 6 sie 
Beipiel. Sie nicht Behr, Ihr... 

© mi 
Jiche B Ba er. U a! we 
Dane der” ,Vorurteilslosigkeit:': 
und Seh hei,“ des Geschmacks 
und der esundheit der .H 
nie, ihr Beispiel, sollte wenigstens 
dieses nicht echweigend wirken? 
Und er fragte sie danach. 

Mit einiger - Ungeduld lehnte 
eis 'seine weiteren: Fragen eb. 
Auch ihr Beispiel nicht, sie sagte 
es, schon. Es';war kein Boden 
bereitet. 

Er merkte "plötzlich, dass. sie 
litt und ward st:ll. 

3. 
"Während ihren kurzen. Gesprä- 
ches hatten sie den Garten betre- 
ten. Ueber die: ganze K des 
Hügels hin örstreckte er sich. Sei- 
ne Bäume .wären - ‚herrlich. Sie 
bildeten dichte und schützende 
D cher über den Tischen und 
Stühlen, die übera!l auf die an- 
steigenden Terassen gestellt waren. 

Eine grosse Halle lag auf der 
höchsten Höhe- des Hügels. Sie 
war roh aus... Holz aufgezimmert 
und dazu u bestimmt, ssen Mas- 
sen bei Sch etter Aufent- 
halt zu mg Denn an allen 
Sonn- und ee ie n besebten 
hunderte und underte- von 


en drei Stunden 


Menschen die Stille dieser fast 


einsamen Höhe; an Wochientagen 
verlief sich selten” ein Gast hier- 
her Die reiche Natur konnte un- 

t die Schäden wieder heilen, 


.tram de Füsse, die keiner 
Wege a and rohe Hände, 
die’ in‘ dieser grünen -’ 


Pracht ae ihr schlugen. 


"Ga 
inmitten lioner 6 = 
: aeilsehu tdi Bankte = die Se. 


armo- 


» En FR her Yu —- 
ne ie een 1 En EZ 


„Keine, Grossstadt besasg 7% . 


grösseren, in seiner rauhen And 
‚nie: 5 ne IPERLIONE schöneren 


Grach,; breitete. "die, Arne ‚aus 
vor Freude. 

— Da ist herrlich! rief, er., 

. Sie lächelte: 

— Ja, os ist herrlich! sagih sie 
auch. — Es vergeht fast kein 
Tag, an’dam ich nicht‘ y "ietzten 
Stunden des Nachwi vn der 
verbringe. ‚Hier stör Kein 
Mensch. Ich kann sitzen, is ich 
will, ich kann gehen, ich kann 
lesen, ich kann 4un, was ich will. 
Mir ist, als sei sie ‚mein, diese 
ganze Höhe; ; 

An dem‘ Wirtsbause votbel 
wo der. Basitzer des..Ga 
seiner Famil'e wohnte, 
ibn langsam .empor-: 

.—,.Üeberall hin. rer "wir 
uns setzen, Grach, sagte sie. — 
Wollen Sie die: Stadt gehen? Oder 
wollen wir hier bleiben; auf »die- 
ser Terasse,.wo ‚es am kühlsten 
ist 
== Hier, baten; — Jassen * Sie 
‚uns hier bleiben, Hier, ist: eg ein- 
sam, kühl und schön. 

So -setkten’'sie'slih, einadder 
über, . 38: ‚einen -.der ‚Tische. 


sche‘ und ’einem” "Glase. “Als” sie 
den -gewöhnten Gast i 

sehaf.’ eines :andern,. sah, ! “malte 
"Bich ' sprachlosdg’‘ Erstaunen auf 


uk u Bir ungen Säichen. m 
wı Bara on yi = ich habe En 


heute: .: 
und zwei a 14 

Das ' Mäschen En "sich 
nur zögernd. 

— Sie ist völlig ausser “Fas 
sung, die Kleine In den drei 
Sömmern ist ihr das niebt. 'vorge- 
kommen. Und, dass ich es. Ihnen 
nur gestehe, auch ich bin. etwas 
verwundert. — 'Also ' die Sehn- 





-- sucht hat sie einmal wieder: bier- 


ber getrieben Sie wollten. einmgl 
wieder wandeln auf den. Fluren 
ihrer ‚Kindheit! 

— Ach was, rief er fast barsch, 

— ich habe eine Dummheit .ge- 
macht, eine gTosse Dummheit. 

Er erzä!lte ihr in hundertert 
Worum was er soeben erlebt.“ 


1. 


Der Wein glänzt in den Gläsern 
vor ihnen. Sie sliosgen miteinander 
an- 

— Aber.ich bin ausgesöbnt mit 
meiner Dummheit — rief er ‚intehr- 
Iıcher EIOWBR, während er 'sie an- 


"Sie war 4 wer en zu 
werden: 


Boden > 


Ki sie ihnen : ds ‚zuch 
„geniessen. TEE 9 


Fortsetzung folgt. 


Mädchen kam mie gl Fie- : 


drangen na me 








engen inne ee ehe 
Son x 


nr 0t 








Eine Wichäige Baernachegl.. \ 
g: = Wir ‚machen: hiermit: unsere geschätzte Kundschaft und das Publikum’ im nn — 


88 kannt das wir aus'Rio: und Säo Pauld' ein grosses Sörtiment in Fazehdas Und” derschiedene = 
E:; INENOIRENEN "bekommen. ‚haben die für erstaunenswerte Preise liquidiert werden: 5 


E = ns nd Jaja AURORA ai SUL "mg Ama Ei I. 5 \ 
"Wu Prsa&c | I@ninlwaran! | 
Spielwaren! | | 


pP Dieses’ Haus hat stetz alle Sor- ww 
i ten Herren, Damen und Kinder- 9. | 
Ä "shock 
= Anden 3 cher hs | 


_ schuhe auf Lager. zu den. bil- 
Bazar LORBSCH. 


-». Nigsten 'Preisen. : A 
5 1 Ras none da Patria 248. 4 - 



















"Carl Wipier 


Brennholz - ‚Lager. 


, Führen und Umzüge werden gut 
'und er besorgt. 


2% "Andi Toni 

'Däs Vereinälokal ist von ‚Av. Minas 
Gerais 12 nach . 

 .. Bus, %, Pargie 3 74 

verlegt. An diese Adresse sind alle 


FRSERIENER zu senden. 
‘=: Der Vorstand. 


















‚Avenida Räuardo ‚No. 71 - 830 Joäo 

























4 Henrique Dulinski. 
4:8 Sehuhfabrik ' 
„.g ‚herren, Damen und Kinder- 
I schöhe"in jeder Grösse ‚und 
a ‚jeder. Preislage. .. h- R. 
; me Hd wid 4 
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‚28 MICH Un a A Te a = EREHn SE Fesnde m 
} lt & art tiert‘ mit 
‘Üne ul’m den “moden: Neul: Term, Nader & # i 


sten: Mognusmaschlnen 7 de Setamibro No. 8- "Telephone n, 1478. 


au N 


ran Al: Gapaara Coon ]- Püahnkrnice | 








r M Ä: N Ss INI: Drasass Lage von Hietien Damen RR 1 Stck ec ® 
ss i = e und Kinderhüte. Färben u. Uni- 4 
--&°. > Wollen Sie ihre finz ige gut gewaschen & D Carlon- Petersen 
3) og gbrärbt? Ban ‚dehen se nach Ra förmen von | Hüten ‚preiswert. r. 
‚Marechal Floriano 57 'und 146R'® t Henrique Zettler Dr. Carlos Stassen.: 


Rua Christovam Colombo 99 
- 


e EU = % En ie = M " MM HUTREPARATUREN nur bein 


a JURSO BRANCO 


N DETE 


; und 886° 


) stunden 20 
. Sprach a: ne - Sonntags von 


Zigetrettentabrik ; 





- SODA FISCHEL . MR j 
WM. GAZOSA FISCHEL-®. Besteingeriohtue Worksan am Praca P.Bandeira 31-33 } 
. WGENGIBRE ESPUMANTE®: „ig Niesigen Plätze zum Färben, bringt alien Rauehern seine ; 

n.: Fischet 7 M. Waseben und Modernisieren @ 5 -  bellebten Marken Ü 
en a 
[2 
zeFischel &Cia. R Vol. Patria, 745% mw RIN DR. BARROS'GASSAL 29 t 25 Sobtemar ee 


‚ARMEUUUnuuEEnE el 


6: .ARMAZEM GOLISEU von Loos Imdon 7 





+ Teiphen 130 - Rua Volunt. da ‚Patria. (im Theater, Coliseu) - Porto Alegre ss 


Verkauft zu: den. billigsten isen, Material und Colonialwaren, „JÄCDreR, a6 Par. 
Biere und Zigarren. gm Did ARE Nar. r Talöndische und A ach Wären 2) 


ih» 
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'$oz. Arbeiter-Verein in n 


Jahrg. 4 0 @ DER FREIE ARBEITER» Beilage zu N. ? Boll 8 





Spielsachen! - » Spielsachen! 











Spielsachen] : 


Bazar und Buchhandlung ‚‚Mignon“ — Fr. Düring Filho — Avenida Eduardo 4- - .". 


Porzellan, Glaswaren, Reiseartikel, Artikel a en EEE 
Auf Lager schenke, Schreeibutenilien, Rn Bauens, Modertungen usw. 



















"Wechselkurs, $ > Fe 


‚Porto Alegre ) ET he ae ni 2 

Montag den 31. Dezember 1923. Rua EX EN 1 1: 
do ae 74 en S ; ‚Wenn PR ME ER oder %3- LoiioR Iren: 468829 468265 
Sylvesterfeler 2 X waschen: lassen willst dann &% et GEBURT Da a 1 Milliarde-$050 

bestehend in Konzert, Humoristisc & GE es a a Su: Be 5 

Vorträge. Verlosung und Ball. & Tinturaria European rare >: $580 en 
Anfang 8 Uhr: Eintritt, frei! . En Re Rene Pur 198 Baht 
Alle deutschsprechenden’ Arbeiter sind freundlichst 2 Alle :Arbeiten‘sind garantiert &% ; 


eingeladen. Das Komitee. = und billig.. Die -Färberei Eu- ® 


ER Y BOHLIOHTAUHD 
u, “ 
DER I, 





“ Zur Schweiz. = „_ Man ' verwendet nur echte = 
© Empjfehle alle organisierten: © . deutsche-Farben ! reinigen und 


2% Arbeiter mein Restaurant ® 4 Ant. von Aurpen in 20 ® 


3% inuten. Preis 3 M reis B 5 

n Zur Schweiz =>} Siersmersnennussunnasauen 

Aminen. f. ui ® 
enter 








RUA DO ROSARIO ‚NO, 2. ai 


oe ® ropea befindet‘sich Rua Gene- & 
Ri KRRSERER & ral'Camara No. 57.- Tel. 1405 © 



























Terkaußteln; 25 


Fr. Mi, Edua ” Sf 
ee M 
Patria - Run V; dap 
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CHAPELARIA Te = 


ACHTUNG II! SEN EHER AHUEDIREE 
te Neuheiten!!! welche zu MRERNACHERN "und PLANE Ausseret BILLIG: verkauft werden. =) 


Sense autom: 





T Casa Gent. “Fr 


® Gebrüder Genta u. Schmidt empfiehlt ihr % 
grosses Lager in alle Arten von Glas ein- :& 
’ fachsten bis zum feinsten Künstler Glas, _ 





" Cishaumsehmuck. 
.. 6rossartige Auswahl 


Bazar Abelheira 
„ Gälzer & Cie | 


keiner ‚kaufe ohne vorher 
unser Läger und unsere 
Preise gesehen zu haben. 


u 


Ex Siaröchel Floriano ; 

















Alle im Fach schiagenden Arbeiten werden \ 

sauber - schnell und billigst. ausgeführt, \ 

Rua do Parque n. 65. P. Akne; \ 
Te 2» > > —. 


t ? Chapelaria Säo Pedro ! 
von Guilherme: Kaufmann \ 
GrossesLager von HERREN und 
KINDERHÜTE. Färben und,Um- \ 


formen wird schnell, sauber und \ 
a A sgeführt. ; © 
2. 57 


PS Sonntag den 3. Dez. 28. 
®  3Uhr im;Lokale Rya'do,. Da 


- ‚Generalversammlung ss sarıb 
Tagesordnung: 1 U, Kay: 
sen abreehnung. III. Vorstandwahl, Wahl von a 

zur F.O.L und gen! 


\. Vereinsangelegenheiten ab Bdsgoid 


Es ist Pflicht eines ge Migiedn, 












DRECHSLEREI = 


von Augusto' Rhetnkändet. 2} 


‚emfpiehlt sich zu allen- ‚ins ‚Fa 


OR E ralbaswioh 
3 ee BE te is msrdht 
< 1. x 


1 .d9eon ie 1 Be 





Sind die bellebiesten? Bitte Versuchen!!! — Fab: ‚Rua Hoffmann 


Cigarros „ESQUILO” de Palha. 


anon = Mia. Aue Pa» Liopakau Feten: ER ade, 


Per 65 si: an 
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a en 5 
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